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Seit vielen Jahren wird gefordert, dass Unterricht den Herausforderungen der steigenden Heterogenität in den Klassenzimmern unter den Aspekten der Chancengleichheit und höchsten Potenzialentwicklung lösungsorientiert begegnen soll. Dieses Ziels nimmt sich die Praxis-Neue Mittelschule der PH Steiermark auch seit Jahren an. Sie entwickelte dazu u. a. ein innovatives Unterrichtskonzept, das auf dem Ansatz des Mastery Learnings (Bloom, 1974) basiert und durch flexible Strukturen, personalisierte Lernsettings und den Einsatz von digitalen Medien hervorsticht. 

2016 wurde an der Praxis-NMS das Projekt „Flexible Eingangsstufe“ mit den sogenannten „Flexi-Klassen“ initiiert und bis 2019 zum „Grazer Modell des flexiblen Lernens“ ausgebaut. Ziel ist die individuelle Förderung jedes Kindes, um sowohl die Grundkompetenzen zu sichern als auch Höchstleistungen zu ermöglichen. Schülerinnen und Schüler werden in Mehrstufenklassen individuell gefördert und gefordert. Sie absolvieren zeitlich und inhaltlich definierte Module (Lernabschnitte für den Lernstoff) im eigenen Tempo. Im Zentrum ihrer Arbeit steht eine digitale Lernplattform, auf die jedes Kind am eigenen Tablet zugreifen kann. Alle Lerntätigkeiten werden durch damit einhergehendes soziales Lernen unterstützt.  
Die steigenden Lernleistungen der Schülerinnen und Schüler wurden bereits in den Bildungsstandards-Testungen sichtbar.   

Das Modell basiert auf dem Prinzip der Flexibilisierung und Differenzierung und bezieht sich auf die pädagogische, didaktische, organisatorische, personelle, zeitliche, räumliche sowie infrastrukturelle Ebene: 

· Pädagogische Ebene: Mastery Learning und die 7 Wege zur Effektivität von Covey
· Didaktische Ebene: Flexible Differenzierung durch Modullernen
· Organisatorisch-strukturelle Ebene: Mehrstufenklassen
· Räumliche Ebene: Offene Klassenzimmer, spezifische Möblierung 
· Zeitliche Ebene: Mehrstufenlogistik des Stundenplans 
· Personelle Ebene: Fachlehrerteamarbeit und Zweilehrersystem 
· Infrastrukturelle Ebene: Tablets und Lernplattform

Ausgangspunkt und Ziel des „Grazer Modells des flexiblen Lernens“ ist der Erfolg der Lernenden. Es beruht auf dem Ansatz des „Mastery Learnings“ (Bloom, 1974), auf Deutsch: „Zielerreichendes Lernen“. Dabei wird sicherstellt, dass die Schülerinnen und Schüler alle Kompetenzen erlangen und erst weiter aufsteigen, wenn sie ihre Kompetenz auf hohem Niveau (mastery) unter Beweis gestellt haben (learning). Der Lernstoff wird in kleine Lerneinheiten mit jeweils eigenen Zielen gegliedert. Kurze diagnostische Tests geben die Informationen über Lücken und Stärken. Lernende gehen nicht zu neuem Lernmaterial über, bevor sie nicht den vorhergehenden und grundlegenden Stoff beherrschen. 

Lernen in Mehrstufenklassen

Zeitliche Flexibilisierung ist eine unabdingbare Voraussetzung für die Mastery-Learning-Strategie, da Lernende unterschiedlich lange brauchen, um die Kompetenzen zu erlangen. Das „Grazer Modell des flexiblen Lernens“ basiert daher auf Unterricht in Mehrstufenklassen auf der 5. und 6. Schulstufe (1. und 2. Klasse der Unterstufe), in denen die Kinder im eigenen Tempo die Lernziele dieser Schulstufen erarbeiten. Das Flexi-System ermöglicht den Schülerinnen und Schülern, für die Erreichung der Lernziele der 5. und 6. Schulstufe je nach Bedarf ein bis drei Jahre aufzuwenden. 

Lernen in Modulen

Die Umsetzung der Strategie der kleinen Lerneinheiten erfolgt durch Unterricht in Modulen. Module sind Lernabschnitte, die sich über 3–8 Wochen erstrecken. Die Schülerinnen und Schüler können jedoch auch mehr oder weniger Zeit in Anspruch nehmen, um sie abzuschließen. An der Praxis-NMS der PHSt wird in den Fächern Deutsch, Englisch und Mathematik in Modulen gelernt.

Lernen am Tablet

In den Modulen arbeitet jedes Kind analog mit herkömmlichem Arbeitsmaterial, aber auch digital auf einer Lernplattform am Tablet. Jedes Modul besteht aus einem Online-Arbeitsplan mit klar vorgegebenen Lernzielen, den die Schülerinnen und Schüler auf der Lernplattform Moodle (lernplattform.schule.at) vorfinden.

Lernen durch Feedback

Der Arbeitsfortschritt wird auf dem Lernfortschrittsbalken digital visualisiert, sodass der Schüler / die Schülerin jederzeit sieht, „wie weit er/sie schon ist“ und die Lehrpersonen jederzeit einen Überblick über die individuellen Lernfortschritte der einzelnen Schülerinnen und Schüler haben. Auf diese Weise können sie informationsbasierte Entscheidungen für weitere didaktische und pädagogische Maßnahmen für jedes einzelne Kind treffen. Sobald ein Kind die geforderten Lernziele und Kompetenzen eines Moduls erreicht hat, kann es zum Modultest antreten. Bei positivem Abschluss steigt es in das nächste Modul auf. 

Lernen durch lenkende Begleitung 

Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten ihre Online-Arbeitspläne weitgehend eigenständig und im eigenen Tempo. Je nach Lernstand arbeiten sie individuell oder in selbstgewählten Arbeitsgruppen, die sie ja nach Bedarf wechseln bzw. sich selbst organisieren. Dabei werden sie aber von der Lehrperson ständig beraten und begleitet. Je nach Bedarf unterstützt die Lehrperson individuell oder in Kleingruppen. Es gibt einen steten Wechsel von freien und gelenkten Unterrichtssequenzen. 

Beurteilung dient dem Lernen

Die Leistungsfeststellung im „Grazer Modell des flexiblen Lernens“ hat den Charakter der Unterstützung und Beratung der Schülerinnen und Schüler für ihren Lernprozess. Die Leistungsfeststellung erfolgt in Form von Übungen und Pretests, der Lernfortschritt wird in Form eines Online-Lernfortschrittsbalken und einer Online-To-Do-Liste auf der Lernplattform visualisiert. Das führt zu einer passgenauen Förderung, die die Lernmotivation steigert und die Eigenständigkeit fördert. Der Abschluss eines Moduls erfolgt in Form von Abschlusstests, die teilweise online stattfinden. Werden diese nicht bestanden, bekommt der Schüler / die Schülerin von der Lehrperson weitere Übungsangebote und tritt zu einem späteren Zeitpunkt nochmals zum Modultest an. 

Teamteaching in mehreren Räumen

Für jede Klasse sind in den Fächern Deutsch, Englisch und Mathematik je zwei Lehrpersonen (Teamteaching) vorgesehen. Die Stunden der Hauptfächer sind in den Flexi-Klassen parallel gesetzt. Durch diese spezielle Logistik des Stundenplans sind in diesen Stunden in Summe vier Fachlehrkräfte präsent, die die Kinder der beiden Klassen gemeinsam betreuen. Den beiden Mehrstufenklassen stehen in diesen Fächern vier Räume zur Verfügung, die Schülerinnen und Schüler arbeiten in Lerngruppen an ihren Modulen. 

[bookmark: _Toc13135519]Erfolg durch soziales Lernen

Eine wichtige Voraussetzung für das Funktionieren des Systems ist das begleitende soziale Lernen. Hier erwerben die Schülerinnen und Schüler jene Fähigkeiten und Fertigkeiten, die notwendig sind, um erfolgreich selbständig zu lernen. Das Lehrer/innenteam der Praxis-NMS der PH Steiermark stützt sich dabei auf „The 7 Habits of Highly Effective People“ von Stephen Covey (2014). 

Proaktiv sein: Dabei geht es darum, seinen eigenen Einflussbereich bewusst zu gestalten und Verantwortung sowohl für seine Handlungen als auch seine Gefühle zu übernehmen.

Ein Ziel vor Augen haben: Genauso hilft es beim Lernen, wenn Kinder (und Lehrkräfte) bereits zu Beginn eines Lernabschnittes erfahren, welche Kompetenzen sie in diesem Abschnitt erlangen sollen und wie sie diese am Ende des Moduls unter Beweis stellen können. 

Das Wichtige zuerst: Unerlässlich für die Arbeitsform ist gutes Zeitmanagement, wo die Schülerinnen und Schüler den Unterschied zwischen „wichtig“ und „dringend“ erlernen und in ihrer Planung entsprechend berücksichtigen. Zeitfresser werden aufgedeckt und so weit wie möglich beseitigt. 

Um die Verhaltensweisen zu Gewohnheiten werden zu lassen, ist es nötig, sie in den Alltag einzubauen. Dabei helfen die sogenannten LEAD Maßnahmen (McChesney et al., 2012). Das sind Verhaltensweisen, die dabei helfen, gesteckte Ziele zu erreichen. Für jede LEAD-Maßnahme gibt es einen Punkt (z. B. ausgeschlafen in die Schule kommen). Durch die spielerische Punktejagd werden die Schülerinnen und Schüler automatisch effektiver.

Resümee

Die Ergebnisse der ersten beiden Jahre sind äußerst erfolgversprechend. Die Kinder arbeiten sehr selbstständig und haben klare Ziele vor Augen, die sie unterschiedlich schnell erreichen. Für begabte Kinder bietet das Flexi-System die Möglichkeit, entweder schneller voranzukommen oder auch mehr in die Tiefe zu gehen. Vor allem für Kinder mit Migrationshintergrund, die sich häufig aufgrund ihrer noch schlechten Deutschkenntnisse für eine Mittelschule entscheiden, ist dies eine gute Möglichkeit, auf hohem Niveau zu arbeiten. Für Kinder mit erhöhtem Förder- oder Nachholbedarf bietet diese Art der Differenzierung die Chance, die Lerninhalte wirklich zu verstehen und tragfähige Kompetenzen zu entwickeln. 
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